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Jluf bra *)

Solche Stille, ßaudjgemieben,
Kein tn reinfter Berge Ejut.
Still ift meine Seele I

tlte belaufet' id; folcßen ^rieben,
2Juf betfeibenblauen ^lut.
(Hiitfam fteur' tdj meinen ZTadjeit rille Scfjöntjeit, bie uerfunfen

2Itis ber Iicßten tiefe falinft —

tiefer fcßetnt fie aufjugliißen,
Dafj bes tages letjtes Blühen
JXHmperuoIl mein Jtnge trinft.
Still ift meine Seele!

IlTärdjenftiller golbttet ÎDelt!
Jlbettbfeierlicß Derftummen £idjt ber ffimmel, lidjt bie tiefe

^cierlicßfte Hofenprcicßt
Dunfler blaut ber taler ^erne,

Hießt ein £aut, bas «Sliicf ju ftören, i Itîilbe bltttîen erfte Sterne,

©ine gute SDBetle flattb er, bie £>anb über baê ^ßäcftein ßattenb, wie

unfißlüffig, ob er baêfetbe beut Ueberbringer mieber gufct»ieben ober eS an

fidt) nehmen foltte. ©nbtieß tat er bas Severe unb fertigte ben Knaben

mit beut turnen S3efti)eib ab, bie ©aeße fei iu Drbnung. $n Drbnung
mar fie ißm aber burcßauS nidjt, unb er ßatte SJiüße genug, bie 3Iufre=

guug nieberpßatten, bie jtiß feiner bemeiftem toottte; benn üfteier ßatte

ißm mit menigen £)anfmorten baê $)arteißen für bie Sabetur gurüdge=

feßieft. ©ruft mußte reißt gut, baß ber iftaißbar feßt feine ©tnnaßmc

gemalt unb bie ©umrne anbermärts entlehnt ßaben mußte, ©r faß nun

moßl auöß in ©ebanfen mieber ben taugen, bormurfsootten SSticE, mit bent

ißn ber ^reunb geftern Stbenb im ©efpräiße angefeßaut. „SIber," rief er

troßig unb übertaut, als mottte er eine anbere teifere ©timme übertönen

„nießt einmal ein gutgemeintes SBort fott man meßr fagen bürfen! $ft
eS fomeit — meinetmegen." SDÎit biefen SBorten marf er baS fßäiftein,

Das im träum ben 2ltem ßalt.
Still ift meine Seele!

Selig finit bie fcßönfte Hacßt.
Still ift meine Seele!

!>te ^WtettbgCodie.
SSon $af ob Jreß.

(fjortjeßung.)

*) ÏDilfyelm ÎDeiga nb: 3" Heue ©ebicfyte brodj. 5.35. Perlag Seidig unb

Perlin. ©eorg £?einrid) Pieper. tne poetifd?e ©abe non anfjergetuöfynlicfyent IPcrtc.

Auk dem See. *)

Einsam steur' ich meinen Nachen

Auf derseidenblauen Flut.
Nie belauscht' ich solchen Frieden,
Solche Stille, hanchgemieden,
Rein in reinster Berge ksut.

Still ist meine Seelei

Abendfeierlich verstummen
lWrchenstiller goldner Welt!
Rings von fernen Lebenschören

Nicht ein Laut, das Glück zu stören,

Das im Traum den Atem hält.
Still ist meine Seele!

Alle Schönheit, die versunken

Aus der lichten Tiefe blinkt —
Tiefer scheint sie aufzuglühen,
Daß des Tages letztes Blühen
ZVimpervoll mein Auge trinkt.
Still ist meine Seele!

Licht der Lsimmel, licht die Tiefe
Feierlichste Rosenprächt I

Dunkler blaut der Täler Ferne,
Milde blinken erste Sterne,

Selig sinkt die schönste Nacht.
Still ist meine Seele!

Die Mendglocke.
Von Jakob Frey.

(Fortsetzung.)

Eine gute Weile stand er, die Hand über das Päcklein haltend, wie

unschlüssig, ob er dasselbe dem Ueberbringer wieder zuschieben oder es an

sich nehmen sollte. Endlich tat er das Letztere und fertigte den Knaben

mit dem kurzen Bescheid ab, die Sache sei in Ordnung. In Ordnung

war sie ihm aber durchaus nicht, und er hatte Mühe genug, die Aufre-

gung niederzuhalten, die sich seiner bemustern wollte; denn Meier hatte

ihm mit wenigen Dankworten das Darleihen für die Badekur zurückge-

schickt. Ernst wußte recht gut, daß der Nachbar jetzt keine Einnahme

gemacht und die Summe anderwärts entlehnt haben mußte. Er sah nun

wohl auch in Gedanken wieder den langen, vorwurfsvollen Blick, mit dem

ihn der Freund gestern Abend im Gespräche angeschaut. „Aber," rief er

trotzig und überlaut, als wollte er eine andere leisere Stimme übertönen

„nicht einmal ein gutgemeintes Wort soll man mehr sagen dürfen! Ist
es soweit — meinetwegen." Mit diesen Worten warf er das Päcklem,

*) Wilhelm weigand: In der Frühe. Neue Gedichte broch. 5.35. Verlag Leipzig und

Berlin. Georg Heinrich Me^er. Line poetische Gabe von außergewöhnlichem werte.
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